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Nam q UC erı p‘otuerit‚l uft écriptor sSacer plures SeNSUSs intellexerit,
ut sumitur Augustin. tOoto fere lıbro 1: econfess. maxıme Can
31 tamen DnO apparet nulla necessıtas ut. docet Sylvest. ın
a ure TAC ei. August. cit lıb econtess.
Can probabiliter asserult, Moysen pervidisse ‚OMNES; 1L10s
Sens VETOS, de quibus erat controversla, 11ie videretur in _ hoc
eonstituere ratiıonem SC11SUS ver] litteralis, subdiıt Can 39 sequente:
Postremo Domine, qul Deus CS, el 11011 e San guls, Sl quid
homo MINUS videt, numaul1d ei spiritum LULUM bonum qu1 dedücıt

ın terram recCtiam, Jlatere poterat, quiequid ın e1s verbiıs
tu 1pse revelaturus 1n gentibus poster18, etiamsı ılle, P8]."
cdieta sunt, fortassıs multıs veris sententiam cogitavıt.“
Similia docet h1ıb 11 de C1LV. Can 19 Adstipulatur autem ratio
Augustino vel hoe requirıtur ad ratıonem revelatıon1s, vel
ad auetorıtatem scr1ptorıs, vel ad aedihecationem ecertitudinem
nostram ; NOn ad prımum : Nal doectores ecommunıter qasserunt et
adversarı admiıttunt plerosque SEMNSUS MYySt1cOS latuısse serıptorem
sacrum, NeCc proinde NO desınunt eEsSSCc revelatı > intentiene
Spırıtus sanct1; ad sSeCcundum, quon1am, ut scr1ptor 1910281
dıeatur simplex amanuensı1s, Sal esi S vel unum sensum intelligat,
quı proinde princıpalıs sıt, ut aıt D August. 10C0 proxıme eitato,
Nne derogat quetoritatı ser1ıbae, sı non omnNn1a prorsus arcana, quae,
lıtterıs continentur, intelligat, dummodo praecipui negotil notitiam.
habeat. Denıique ad aedificationem _ et ecertitudinem nostram parum
id facıt, quandoquıidem' prineıplum frmum totıus eertitudinıs
verıtatum revelatarum nıtiıtur prıma verıtate pST SUOS internuntıos
loquente, atque adeo, S1Vv@e Ih intelligyant, eive NON, dummodo
sententıa proponatur A Deo revelata, eertissıma est; quın VELO'
estOo ponamus eos intelligere, quld.1d nobis prodest, quibus i\ncerfltüm
est, utrum ıntellexerınt Nne

P;‘agae, (Emaus).

e dDie ersten Anfäng s Ben dictiner tiftes Braunau
>  IVon Laurentius _Wintefä.— 525 —  namque fieri potuerit‚l ut écriptor ‘sa.cer plures sensus intellexerit,  ut sumitur ex Augustin. toto fere libro 12 confess. maxime cap.  31, tamen non apparet nulla necessitas ut docet Sylvest. in rosa  aurea traet. 1 ca. 2. et D. August. cit. lib. 12. confess. postquam  cap- 31 probabiliter asseruit, Moysen pervidisse omnes; illos  sensus veros, de quibus erat controversia, ne videretur in hoc  constituere rationem sensus veri litteralis, subdit cap. 32 sequente:  Postremo Domine, qui Deus es, et non caro et sanguis, si quid _  homo minus videt, numquid et spiritum tuum bonum qui deducit  me in terram rectam, latere poterat, quicquid eras in eis verbis  tu ipse revelaturus ın' gentibus posteris, etiamsi ille, per quem  dieta sunt, unam fortassıs ex multis veris sententiam cogitavit.“  Similia docet lib. II de civ. cap. 19 Adstipulatur autem ratio  x  Augustino nam vel hoc requiritur ad rationem revelationis, vel  ad auetoritatem . seriptoris, vel ad aedificationem ac certitudinem  nostram; non ad primum: nam doctores communiter asserunt et  adversarti admittunt plerosque sensus mysticos latuisse seriptorem  sacrum, nec proinde non desinunt esse revelati ex intenticne  Spiritus sanecti; non ad secundum; quoniam, ut seriptor sacer non  dicatur simplex amanuensis, sat est sı vel unum sensum intelligat, _  qui proinde prineipalis sit, ut ait D. August. loco proxime eitato, _  ö  nec derogat auctoritati seribae, sı non omnia prorsus arcana, quae,  litteris eontinentur, intelligat, dummodo praecipui negotii notitiam  habeat. Denique ad aedificationem et certitudinem nostram parum  x  id facit, quandoquidem‘ prineipium firmum totius certitudinis  veritatum revelatarum nititur prima veritate per suos internuntios  Joquente, atque adeo, sive illi intelligant, sive non, dummodo  sententia proponatur a Deo revelata, certissima est; quin vero  esto ponamus eös intelligere, quid. id nobis prodest, quibus 'i‘ncer‘tu.m  (1  Ve‘s\t, utrum intellexerint nec ne.  \  ‘P‘raga‘e,  {  (Emaus) ;   ’  {  e d  }  (  D1e ‘ ersten 'yAfl‘fä;“g  is BenedictIner t1ftestauna“ /  @  R  N  \ Von P. Laurentius Wintera.  /  x  _ (Sechluss zu Heft ILL—IIT, 1901, S, 320—838.) _  ; ‘Abt* Martin I. starb im Jahre 1278. Sein- Nachfolger  Christannus erlebte harte Zeiten, die damalige Glanzperiode  Böhmens hatte ja mit dem Tode Premysl Ottokar II. am Lech-  felde ein Ende, ‚ die Vormundschaft des berüchtigten Otto von  Brandenburg begann, Stift Brewnov brannte nieder, die Unruhen,  offene Räuberein im Lande, Wolkenbrüche, Ueberschwemmungen,  eine gthjééklir@hg Hunger3ngth:„‘ dies alles hatta lseipe\3$?‘l‘ll‘i‘t‘pmén‚—}  %Z  W(Schluss ZU Heft II.—III. 1901, 320—883.)Abt Martin starb ım Jahre 1278. Sein Nachfolger

® h 5 an u S erlebte harte Zeiten, die da alıge Glanzperiode
Böhmens hatte ja mit dem Tode Pl'térhysl okar IL Lech-
felde ein Ende, die Vormundschaft des berüchtigten tto von
Brandenburg begann, Stift Brewnov brannte nıeder, dıie Unruhen,
offene Räuberein im Lande, Wolkenbrüche, Ueberschwemmungen,
eıne schreckliche Hungersnoth : ‚ dies alles hatte seine schlimmen
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Folgen auch den Bfewnover. Stiftsgütern. Die ropstel Kalgern,
welche i8 ausbrannte, wurde Jahre VO  b ET Räuber-
horde besetzt un: VO deren Hührer +otthard VON Obrfan
un Friedriıch VO Schomberg qls Raubschloss C 111-

gerichtet Das Braunauer Gebiet kaum und mühselig
bevölkert. e} 111 der herrenlosen eıt für das Bfewnover Stift
vollends verloren. Herzog Heinrıch VO  - Breslau hatte nämlı;ch
geEMASS Krbvertrages VO Jahre 19279 nach dem ode des
böhmischen Könıigs die Grafischaft (jlatz Besıtz 24 nd
erklärte 11UI1. das Braunauer Ländchen gehöre B Grafschaft (+latz
un SE1 ıhm somıt auch zugefallen. Der Herzog behielt das
Ländchen bıs Selin Tode In Sec1iNnenm Testamente jedoch
welches D unı 1290 verfasst lst. machte 61 dıe Bestimmung,
dass die Stadt Braunau sammı(%, dem Ländcehen dem bte VO  —

Brfrewnov zurückzuerstätten SCI, Was ennn auch geschah Könıg
Wenzel 180 welchen die Grafschaft laut desselben Vertrages
nach. dem 'Tode Heinrichs (1290) zurückfiel, gab dıie Braunauer
Colonien Bfewnov ZUurück, wobel wahrscheinlich C116

Grenzbestimmung ()sten un Aenderungen 11M deutschen
Rechte geschehen Se1InNn MOZeN (Schönau und (Ottendorf sınd 1300
urkundlich SC6 WISS hbeı der Stiftsherrschaft.)

Der Nachfolger AT Chrıstanns (T ıst; Bavarus
4AUS adem (Jeschlechte der Rıtter VOI NeC1iin; C111 sehr tüchtiger,

der Briewnover (Geschichte besonders hervorragender Ab:t, der
Das (Geschlechtqauch bei den Zeitgenossen hochangesehen WAaT.

Neö@tin WAar mıiıt den Bavorov un VOIl Strakonieund mıt den
Herren VOoO Neuhaus verwandt; 61ln Angehöriger des letzteren
Geschlechtes War derOlmützer Bischof h,mıt
welchem Bavarus AbtControversen durchzukämpfen hatte
Bavarus, welchem gyute aäussere Verhältnisse zustatien kamen,
hob das Stift Bfewnov Zı hohem Glanze, baute grossartıge
Stiftsräumlichkeiten nd schaffte ZU (+ottesdienste staunenswert
viele und kostbare Gegenstände. Unter ihm ertuhr das Rechts-
verhältniıs der Braäunauer Stiftsunterthanen, welche VO  bG
unfer dem Herzoge Heinrich Breslau gestanden hatten,
EINISE Modalıtäten. EınKFreibrief 2801 en Schulzen on Hauptmanns-dorf Jahre 1296 (20./F} gerichtet, g1bt uns ziemlich
Aufschluss ber dıe nunmehrigen Verpflichtungen der Schulzen
undBauern, über EIN1SE Kınrichtungen der Rechtpflege u. W.
Der Aht bestätigt darın zunächst des Schulzen (+ottfried Besıtz
un Befreiung VO  Car jeder Zinsung ; andere Bauerngüter des Dorfes
7 besitzen, wırd jedoch dem Schulzen verboten. Jeder 6te Bauer
zahlt dem Schulzen Abgabe VOIl unbekannter Höhe, terner
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iıhm jeder „ Dritte“ Denar der Strafgelder Z während Cdie
anderen Drittel der Obrigkeit gehören; die Entrichtung der
/ainsungen dıe abtliche Kammer wırd der Art geregelt,
asSs tür jede Hube jährlich P St Michael Z W Vierdung
(1  4 Mark Sılbers. also über uUunNnSs. W.) ferner Strich
Weıizen, Korn un Hafer und Ar St eorg noch einmal eCiIinNne

Vierdung IA SsSen habe 7Zu Ostern ist für jede ube eiINn

Schweinschlägel abzulhefern. Der Schulze hat och für KRad:
mühle Jährlich Un Vierdung SA entrichten Er un: die Bauern
werden nebstbel Z.U1 regelmässigen Abgabe der könıglichen Steuern
gemahnt Der Abt oder dessen Stelilvertreter hält dreıiımal 1111 Jahre

zZU ()stern un WeihiIm orie Gerichtssitzung S Michael AAA ET Enachten, wobel ıhn mal die Bauern un 1mal der Schulze
bewiırten, welchem Zwecke Denare per Bauer ZU entrichten
sıind Jeder Bauer ohne Unterschied hat SEINESSCHUC Feldrobot Z.U

eısten Herbste Jage, Frühjahre Nag und hel der
KErnte Tage qusserdem Fuhren beizustellen, 2 oft ıhm befohlen
wırd Die Robot Ixonnte jedoch ZUT Zahlung E Vıerdung

S{ Jacob erseizt werden. Der Schulze ıst (wıe der SA Barzdorf)
ZU Rossdienst Begleiıtung des Abtes auf SC1INEN KReısen,

oft gerufen wird, verpflichtet, doch annn davon,darum für jedes Jahr einkommt, befreit werden ; darf weder
verkaufen och verschenken ohne dıe Bewilligung des Abtes, und
A SS hel Strafe des Verlüustes e1INeTr Priviılegien, mıiıt se1ner Famıilie

der Schölzerei wohnen. Eın jeder Sesshafte hat ausserdem noch
genannt) den einsammelnden Stifts-Denare „ Annotales“*

notfar ZU entrichten Zuletzt versichert der Abt die Dorfeinwohner,
dass S16 allen Leıistungen und Ihensten den Bürgern de1 Stadt
gleichgehalten werden sollen.

Abt Bavar scheint diese Unterthanenverhältnisse nach em
Muster anderer geistlicher Herrschaften eingerichtet SA haben,
obzwar nıcht yesagt werden kann, dass. wesentlich eIwas Neues
eingeführt worden wäre. Das deutsche Kecht, ach welchem die
Besiedelungder Braunauer Dörfer geschah, MUSS das Frohnprincıp
auch gekannt haben,*) un: 1S% ur das Mass der Abgaben un
Arbeilten, welches Veränderungen unterlag. Ks möge die Schluss-
bemerkung em Schulzenbriefe hervorgehoben. S6IN, die VO  -
e1Nner Aleichheit der Braunauer miıt en Bauern spricht ; 109528  -

nicht glauber, dass demnach 11 dieser eıt das Städtchen
Braunau (es wird erst 1290 genannt) e1INeM Dorfe herab-
gesunken WAar, sondern 140888 ersieht Nur sovıel, dass dıe Braunauer
Bürger der. ersten eıt eal und Personalleistungen gerade

U) Gab Ja& doch mehrere Grade der.Bauernfreiheit bezugl. \der Scholle,
dıe S16 bebauten, 1 uch der deutsche Bauer unfreı War als der
slavische } SgeCWESECN ıst.
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gur verpflichtet WAaLEN, W1e dıe Landunterthanen. dass S16
auch Erohnen eisten hatten W16e 1es noch Jange Jahr
hunderte später I1 andern hörigen Stäidten der ; 6 Secehr

T zelt1g ıst, freilich Braunau AUS dieser niedrigen Stufe des
hängigkeıtsverhältnisses emporgebracht worden durch dıe (+üte
der geistlichen Obrigkeit, der C1N€6 freiere Kntwickelung der Staclt
AIl Herzen Ja  o un die ıhr daher wohl selbst Freiheiten
ertheilte als aunch; beı den Landesherren solche erwiıirkte.

Die durch die Vormundschaftregierung des Brandenburgers
1111 Lande eINZeErıSSENeE Unordnung dauerte och 11LINer fort; 111
Politzischen kam häufig A roben Verbrechen, und die CIMN-
gefangenen Verbrecher W usSstfenNn sıch fast ıIMMLEF, während S16 nach
Königgrätz!) transportiert wurden, durch Flucht entziehen. Der

14 Abt erwirkte daher December beım Könıige volle Blut
5 ıt für den Politzer Marktrichter, damıt dıe Ver

brechergleichan Ort un Stelle bestraft werden könnten. In
Braunau nalım 1296 tüchtigen Iruppenanführer Konrad

Sulıc, als Burggrafen auf. damit dieser mıtkräftiger Hand
eventuell miıt Execesse hintantreiben und den Stadtvogtder Ausübung der Gerichtsbarkeit nachdrücklich unterstützen
könnte. 2

[)Das Stadtvogteigericht War Ür eıt der and ZWEe
Brüder 108 und IyYGeKk, W 6555611 Geschlechtes ist; unbekannt.
Diese ngzei‚ ıfl W ächter der Ordnung U SC1IN, bekamen.1
Jahre selbst Raubgelüste und verübten eINeN Exeess.
Sie verbanden iıhre Leute mıt denen des Märzdorfer Schulzen
Kunzli und des Ottendorfer Walther(d ZzwWw el
Volklinund des andern ArHordemıt dieser Z Nachtzeit. die Politzer Propstei, ‚ von welcher das
(+erücht S1CEHNZ, Ss1e habe iel eldaufgespeichert. Der W ächter
der Kirche, welcher thatsächlich eld verwahrt wurde, n usstfe
der (z+ewalt weichen, wurde Säule gebunden.un
usstie zusehen. <  16 dıe Räuber alles eld sıch "mssen und
davontrugen, Als Abt Bavar. [0208 SsSeldamaligen Peise nach
Rom zurückgekehrt WAar,rıef Cr, VO der Sache unter chtet, alle

liessSchulzen unddie Braunauer Vögte sich 1n diePropstei,dort dieVögte verhaften und überschickte S16‚ dann dem Nn  b  achoder
Grundherrn Hynek ubaauf das SchlossHabichtsstein(b Leipa) ZUT Verwahrung. Den Vögten gelang jJedochch e1nıger Zeıt, ihre Wächter - bestechen und Z entfliehen.
Jetzt bega s1e racheschnaubend In Braunauer AB

‚uch na  (  C Privil. 1260, wurden todeswürdige. Verbiecher das
Cudengericht ın uggrätz belangWann das Beutgericht i A 11 Braunauer \ ogt übergeben, T ı1ıcht
verzeichnet, jedenfalls ist schonfrüher geschehen.

v
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plündern, ZO  fa  €n nach un: nach vıel schlechtes Voll an sich und
versetzten das Ländehen 1n förmliche Am A September
15300 überfielen S1e nacht  5  & den Stiftsnotar Johann, verwundeten
ıhn schwer und raubten en o vorräthigen /Zans a Mark
Sılbers. Ausserdem stahlen S1e dem urggraten War 1es
1U der eigene Bruder des Abtes, VySO DA ET Vı N-eCtın
Pferde nd W affen 1m Werte VOIN 100 Murk Sıilbers. Die
Braunauer Bürger sahen der Gewaltthat Zı ohne die Beamten
des Stiftes schützen. Dıe Rotte entkam leicht der Stadt,weil diese och ohne Mauern WAar, S1e plünderte annn In Stifts-
dörfern, namentlich ın Schönau, alles ıeh weggeführt und
dıe obrigkeitlichen Gebäude angezündet wurden. Zuletzt legten

sche. Im (+anzen V ET1'-S1e auch die Braunauer Burg selhst in
ursachten S1e eınen Schaden Vvon 2000 Mark Sılbers. ar

Der Burgeraf konnte nıcht rTüher äß  5ß) diese förmliche
Verschwörung aufkommen, alsı bıs 6I® eıne entsprechende Anzahl
VO keisıgen beisammen hatte Kr hberief ZUEerst eiINn Schöppengericht.
ZU welchem alle Dorfschulzen un einıge Landadelige beigezogenwurden : dieses Gericht Sprach ber die Aufwiegler die Acht aus.
Sodann x1eNg der Burggraf den Glatzer Castellan Benes® V, Warten-
berg unnn bewaffnete Hılfe an,2) schlug dann mıt derselben . dieHorde der Vögte in offenem Felde und nahm. die letzteren undden Helfershelfer, SW Rıtter vVvon S ta f gefangen. Das neuerdingszusammen getretene Gericht verurtheilte die. Vögte zum Verluste

'B1des Vermögens und der Teiheit, ZU Verluste der Erbvogtei,die, auftf 400 Mark Sılber geschätzt, an die Stiftsobrigkeit zurück-fıel Desgleichen wurden dıe Schulzen von Ottendorf und Märzdorf
ihrer Schölzereien?) für verlustig erklärt und die letzteren
eue Schulzen verkauft: Den Vogt IyCcek hess der Burgeoraf An

Marktplatze durch Piferde schleifen und dann auf viele Jahre
einkerkern, se1n Bruder Lieo entkam Z WA zuers?‚_ wurde abprbald eingefangen und eingekerkert.*

Der erzählte Vorfall. ist nicht 'ohne Folgen géblieb_e_n.belassene, bisher von _der_1 Ae?ten immer gewgthr deutschRecht mıt der freien Vogtsverfassung, je es durch König PremyslOttokar. I1 ım Lande der Colonisten ingeführt worden, erfuhr
nun wesentliche Beschränkungen. Der bt gab nämlich nunmehrdas freie_ Stadtvogteirecht, das sich gegenüber der ‚ Herrschaftfxfeili011 allzu mäqhtig und gefährlyi‘ph erwiesen hafte? nıcht. AUS

1)‘ Vergl. Tomek »Aelteste Nachrichten über die fiéi‘rséhaftj BEDa
Polie« P-

Derselbe Arielt annn für d geleistete Hilfe das ‘qu‘f‘ftfdvbci—olv‚ aufzeitweilige Nutzniessung. (Dobner 46.)xDie erstere war uuf 130 M gESC ätzt, die An auf 100 M.
Die ganze Beg'a°]abepk}1eit‘ nach Emler, Reg. ]äob. Nr.: A„Studien und Mifi}heilungen.“ 1_9_01'. XXI;;
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SC1INeEeLr and Der Stadtvogt hörte auf eln erblicher Ricehter un
Besıtzer Freigutes SC  9 STa dessen wurde hte
e1N Stadtrichter eingesetzt, auch scheıint CS, dass die CINSCZOSE
KErbvogtel VO dieser T  eıt &x 7U herrschaftlichen Stadtvorwerke
geworden 1sST. Die Vögte W VON dieser eıit 288! (wenıgystens

Aaus der Bürverschaft SCHOLMMMNEN un verwalteten ıhr
mt 1UTL für CIN1S'C O11 Die übrıge Rechtsverwaltung f
dieser eıt (von |  0—1  3 theıls das alte Hergebraächte,
theıls N die Wiıllkür der Stiftsherrschaft gebunden S@e11
nd den Händen Stittsbeamten geruht haben

3. Anfänge des Klosters.
Nach eingetretener uhe o}  O” Abt Bavar daran, dıe Ve

brannte Burg wıeder m  TT  k <» I  aufaubauen 4r baute VOmNM 31301— 1305,
gab dafür jährlich Mark Sılber und Malter Getreide für
dıie Bauleute, dann k für Zufuhrspferde, Mark für den

Ellen tiefen (heutenoch bestehenden) Burgbrunnen‚ Summa
gab Er 2926 M aus. Das Aussehen dieser Burg Mag nıcht 1el
differiert haben VO der der eıt AbtWolfgangserbauten.
In der erbauten Burg hauste, WIC erwähnt,: der Burggraf-
miıt sSe1NnNe€eN) Gesinde und der Notar. Etwas später als Burg,
restaurierte Abt Bavar das Braunauer Pfarrgebäude, welches
damals hei der Pfarrkirche, i1111 späteren  AT Pfarrgarten; stand der
Aufwand hiebei betrug Mark Sılbers.In Politz erweiterte er

O11 Bedeutendes die Propstel. baute 3081 1eUuEs Refectorium, .
Dormitorium, elINeN neuen Iract für den 4’ropst und umgab da

Gebäude muiıt festen Mauern :derAufwand hie 98i betrugMark au verwendete _ der Beina
eıne zweıten r nders FEeWNOVS Nnur fü
Baulichkeiten den Stiftenun Meierhöfen 1486Mark Sılbers,
eiNle für JENE Zeit eNOTTINE Summe ; dieAnschaffung VON Büchern,
Kirchenparamenten. nd Geräfthen mannigfacher Art, S1e
sSe1nell KExpensenverzeichnissen vorgeführt werden, ıst hiebel nıcht
eingerechnet. IDıie erwähnten Verzeichnisse?) sind für den OCultur-
historiker anerkannt e1Ne der besten Quellen JEHNEL Zeeit, Unter
andern erwarb Abt Davar den berühmten „Podlazicer“ Jetzt
Stockholm aufbewahrten Codex &1ganteus

Di pnahme‚ dass das Stadtvorwerk dıe ehe alige Erbvogtei SC
Ansicht ;Gründe: 155 nıchts von dem Gründer€el, edig ch

des rwe Vorwerk ist wıe geschaffe als Voigtbacher Schölzerei
An Da die Vogtei 2801 rücklich als Gehöfte bezeichnet wird

nu es V k<(Urbar 05) So S  z da sonst kein eiINZIYES
aus Br nau ehöft bez chn wWwe 14 Die Lage der ersten.
Ansiedelu Sp VOo dass rwe überhaupt das e
G ehö{ft der ınten ge

2) Reg Boh Pr Iu bb avarı Arch Biewnov
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Seine viıelseitıigen Ve@TrdtTreENSTE Brewnov
zrönte Abt Bavarus Jahre 1392 dadurch, ass O
iın der:: errıchteten Braunauder Burg eine Fropsteı
gründete.)

Da nämlich dıe hlosse Stellvertretung durch eiInenN Burg- .
grafen ZUTF Wahrung des Stiftsbesitzes und der Stiftsrechte sich
als unzureichend bewies, da es auch gerathen schlen, 1111 Interesse
des (Ordens neben den schon. bestehenden. böhmischen Propstejen
Nezamyslic, Kostelec, Raigern un Polı auch
Bfrewnover Propstei P gründen, da überdies. auch das weıte;
allmählig sich vortheilhaft entwıckelnde. iruchtbare, on Bfewnor
allzu entfernte und auch Politz durch e1nenatürliıche Scheide-
wand un durch Volksunterschied getrennte Braunauer. Stifts-
gebiet ELHeT dı L CT I, ımmerwährenden, unmittelbaren Aufsicht
vonseıte Abtstellvertreters bedurfte, richtete Abt Bavar
den östlıchen Theil der Braunauer Burg Z.U e1INeEIN Kloster ein
und verpflanzte n 'T’heıl der ohnedies überaus zahlreichen -
Ordensfamıilie unter Propst hieher. Die Erträgnisse AUS
em Städtchen, die Zinsungen der Dörfer und Gehöfte un da
Gerichtsgeld, ı\wW1Iie® die bezügeAaUs der Tau Pfa bil
den Liebensunterhalt der L’O er Frop rnah
der Politzer schon lang tha eıtun T1C DAr

reiste dr ımal hre Or

ab, sprach. h ohne m 194 St
neben Gese F nd dem te ech
Seelsorg ’aunau NUN, ach speciellef Verständigung ;

dem Bischof, durch die Kel:iz1086h ausgeübt ; bis jetzt.
ha ‚ Prior dort, WO e1  =- Kloster oder Propsteli bestand,
Iso Bfewnc Nezamyslıc, Kostelec, Politz, Raigern, undZ W3
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gegenüber ıhrer Propstel beobachteten, anderseıts WLr die elt
Heinrıchs VO  ; Kärnthen Qbensowenjg als dıe Johanns VO

X M zr friedlich Der etztere König, der bekanntlich vıel
eld brauchte, sah oft Stiftsgüter für SC1I1NE Kammergüter &x und
Nnütizfie S16 qls solche AaUusSs Ks bedurite des landeskundigen Ansehens
und der Energı1e 1416 Abt; Bavars, 198881 dieses Königs
auf Brewnover (Jüter hıntanzuhalten. Im ‘Jahre 1331 hatte dieser
EINITE Bfewnover Lörfer (Nezamyslie, Hydıce, Hajna, Domaras,
Zichowie, VoleSovıce, Stankovıce und die Mauth V-O Hartmanıce)

W ılhelm NO} Tandstöäln übergeben ; der Aht protestierte
sofort und erwirkte Auch wirklich ({18 August 1931 111 Dıplom,

der Könıg sich entschuldıete, habe dıe Dörfer als
Domaıine des Königs betrachtet und dıeselben zurückgestellt.1)
In ähnlieher W eise WL das Stift durch öÖn1g h SCZWUNSCN
worden, die Braunauer Herrschaft 2081 Z W 61 Edelleute pacht
W 6156 Z überlassen. Ks WAarIen dies dıe BesıitzerVO  zn Rengersdorf,
die KRıtter Wolfram und Matthias VON Nn Ziy denen der
Könıg 111 ırgend Ner Art verbindlich Wäar. olfram v. Pannewitz
W ar überdies Hauptmann ON (AJlatz In der Pachturkunde, deren
Inhait nıcht näher bekannt ist. fand sich SC den Wiıllen des
Abtes der Datz, dass nach em Tode der Pannwitze das Stift
nıcht frei über das (zebhjet verfügen _ könne, sondern ach
dem Wiıllen des Könıgs. Der Abt erwırkte selben Jahre 1331
(10 Julı) ?) eE1INEeEN Widerruf dieses Satzes VO  e Seite des KÖön1&s,
welcher ausserdem den Brüdern‘ sowie der Braunaner Bürgerschaft
dieAusstellung CINCS Reverses anbefahl, ass S16 nach -dieser
Bestimmung ' Handeln wollen Der Revers VO1 Seitender Stadt
weıst bereits das Braunauer Siegelauf. Schwanund Stern
mıt der Ueberschrift: „Sigyllum CcC1Iyıum de Brunov. LE Das
BPrfewnover Stiuft gelangte auf diese- Weise nach dem Tode der
Pannwitze (Wolfram starb 1346 wıeder en Besıtz VON

Braunau, nıcht ohne ass das Verhältnis Z den Unterthanen
durch die Pfandherrschaft der Pannwitze schwieriger geworden
wäare Dieselben hatten nämlich. <sich die Bürgerschaft
hänglıch Au stiımmen, derselben mehrere Freiheiten gewährt, unfer
anderen die Freizügigkeıit und frej]e Verfügung ber das CISCHNE
Vermögen be1 Abgang on Leibeserben. DieseFreiheiten mussten
natürlich rückgängig gemacht werden ; WIC weıt oder welcher
Artdıes geschah. 1ıst nicht. verzeichnet.

b>  ht Bavarus, der Gründer des Benedietinerstiftes Braunau;
starb 1 ahre13392 denZ Juni. -

Sein olger d 3 H CH, hatte der harten Zeit;
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das Faustrecht nıcht NUur aut der Landstrasse, sondern auch
auf dem (+ebiete der Ordnung und des Rechtes herrschte, viele
Kämpfe um Wahrung des überkommenen Klosterbesıtzes Z.uUu

hestehen. Seiıne Thätigkeıt bezieht siıch jedoch wenıger auf d18
Praunauer Propstel.

Wie WwWar dıie Hemina ”
Von Dr Erasmus Nag L, Cist S OE E

Unter den Capiıteln, die St. Benediet ZUTr Keformatıon und
Normierung monastıschen Lebens In seıne Regel zusammengefasst
hat; ist ohl kemes, as se1t Alters das wissenschaftliche und
praktische Interesse 1n Anspruch genommen hat w1e Cp 4.()
De 1nenNnN pOoLuUS. In \ welser Beurtheilung der menschlichen
Natur un ihrer Schwächen, die auch unter dem Einfiusse der
(inade och In irgend eıner W eıse fortleben, Ja nach (+ottes
welser Vorsehung fortbestehen sollen „Unusquıisque propriam
habet donum v Neo, alıus S1C, qalıus VeILIO® S1C“, verordnet GE

eredimus heminam V1nı per singulos sufhficere pL diem. ‘ Dass CS

s1eh 198881 eine allgemeine Anordnung nd nıcht eLiwa bloss 19028! 2ın
Zugeständnis Schwache un Kranke handelt, W1e Perez
meınt, darüber lässt der W ortlaut „PET sıngulos per diem“ (spätlat.
für sing ulis PILO die) keın Z weifel ZuUu. ber wıe ist das als
hemiıina bezeichnete Mass? Das ist dıe alte Frage. Zwar mag
mancher VON denen, die St Benediets Regel (4+ott dienten
un nach einer Beantwortung der Frage strebten, sıch VO1 der
persönlichen Geistesrichtung, dıe entweder lieber das abnega
temet1psum oder das andere Schriftwort „vyinum laetificaf.
hominis“ hört, haben beeinfiussen Jassen, wıe J@ auch der Dısser-
ST (+allieus VO 8 der 1m übrıgen ın stren& w1ssen-
schaftlicher W eise forscht,. VO  w einem ELiwas grösseren Masse für
die klösterliche Vollkommenheıt fürchtet: aber ‚es_ ıst auch viel
in wissenschaftlich unbefangener W eise zur Beantwortung der
Frage geschrıeben worden, ohne dass bis heute eine allgemeınanerkannte Antwort gegeben worden a  ‘_  N

Studıen ın den Werken des fi1p polytus VonNn Rom 4(T 200)
Ware für mıch Anlass, .neuerdings dieser Frage Aufmerksamkeıt
/ArN schenken, ohne duss ıch iınıch mıiıt den ausgedehnten und
wenig aussichtsvollen Quellenstudien habe abgeben mögen. Unter
den syrischen Kragmenten (beı Kphräm von Kdessa) ZUuU Fzechiel
jeisst Zzu 4, 9—1 W der Prophet ın symbolischer Weıse
ıs Schieksal VONN Jerusalem vorherverkündigt: KEit aquam. 1n

mel;»‘ ura bibe  5y  \ segtam partem h 1/i3 hem1ina, wobelr hem1ina
1) Bonwetséh-Achelisä, Hippo? yitus 1/1 Hälfte 157 (Äeheli\s).-> }_


